
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 86 (1960)

Heft: 50

Rubrik: Briefe an den Nebelspalter

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Hammarskjöld: «Kinder, Kinder, wann werdet ihr euch endlich vertragen?»

Briefe an den Nebelspalter
Mit Ihrem Artikel in Nr. 45 <Das
weiße Kreuz im roten Feld» haben Sie
mir aus dem Herzen gesprochen. Es ist
immer wieder beschämend, wenn man
denkt, wieviele Ausländer bzw. Feriengäste

Zeuge werden von dem Benehmen

gewisser Schweizer, die keinen
Fahnengruß kennen oder kennen wollen.

Daß man als Schaufensterdekoration
und dergleichen benutzte Schweizer¬

fahnen nicht grüßt ist verständlich.
Bei militärischem Vorbeimarsch oder
in einem Festzug sollte man unsere
Schweizerfahnen grüßen. Jeder Schweizer

sollte doch stolz sein auf dieses
Zeichen der Freiheit.
Leider fehlt es da vielleicht an der
Erziehung schon in der Schule. Genau
gleich ist es und wirkt oft deprimierend,

wenn am 1. August die
Vaterlandshymne gesungen wird und der
größte Teil der Bevölkerung nur die

1. Strophe kennt. Sogar an die
Gesangvereine muß jedes Jahr der
vervielfältigte Text verteilt werden. Dies
sollte doch in der Schule schon so
geübt werden, daß es fürs Leben
unvergeßlich bleibt.
Hier möchte ich eine kleine Episode
aus der Grenzbesetzung 1914-1918
anführen. Unser Bat.-Spiel mit einem
Zug Infanterie mußte einen im Spital
verstorbenen Korporal nach seinem
Heimatort bringen. Voraus war der

Leichenwagen, dann die Bat.-Fahne
und dann die Mannschaft. An der
Straße stand ein Schulhaus. Die Schüler

hatten Pause und standen, als der
Leichenkondukt kam, in einem Glied
links von ihrem Lehrer. Dieser behielt
den Hut auf dem Kopf und die Pfeife
im Mund. Einer unserer beiden
Leutnants trat zu ihm, nahm ihm den Hut
vom Kopfe und die Pfeife aus dem
Mund und gab ihm beides in die Hand.
Erstaunt sahen die Schüler zu. R^
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